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Nro. 82. Ratibor, den 13. October 1824. 


Bekanntmachung a 

Nachdem bei dem hieſigen Oberlandesgerichte wiederum ein Vorrath alter un⸗ 
brauchbarer ſowohl als Makulatur als auch an Papiermuͤller zu veraͤußernden Akten, 
beſtehend in 96 Ctr. aufgeſammelt iſt, und zu deren Verkauf ein Termin auf den 21, 
October 1824 v. M. 10 Uhr vor dem Oberlandesgerichts-Referendarius Marx au- 
eſetzt worden, jo werden Kaufluſtige, insbeſondere auch Papiermuͤller, hierdurch aufge⸗ 
fordert, in dem gedachten Termine im hieſigen Oberlandesgerichte zu erſcheinen, ihr Gebot 
zu thun und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an die Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant erfolgen wird. Unter den in Rede ſtehenden Akten befinden ſich 27 Ctr. zum 
Einſtampfen beſtimmter Papiere, Hinſichts weicher die Käufer, zufolge Verordnung vom 
3. Dezember 1818 ſich ſchriftlich auheiſchig machen muͤſſen, ſolche bei einer den doppelten 
Betrag des Kaufpreiſes uͤberſteigenden Konventional⸗ Strafe wirklich einſtampfen zu lafe 

ſen, und bis dahin daß ſolches geſchehen kann, Niemanden deren Durchſicht zu geſtatten. 

Ratibor, den 24. Septbr 1824. 
Königl, Preuß. Oberlandes⸗Gericht von Oberſchleſien, 
Scheller. 


— nn 
Die Bedienten. „Meine Herren Buntröcke,“ ſprach er 

Das ganze Heer von Bedienten eines nach feiner gewöhnlichen Freimuͤthigkeit 
Satrapen ging einſtmals Aber die Stra: zu ihnen, „ich werde die Ehre haben, 
ße. So ſehr, durch die Verſchiedenheit Sie zu begleiten; dürfte ich aber vorher 
ihrer auffallenden Geſichtsbildung und nach ihren Charakter fragen?“ Man 
Tracht, eines jeden Neugier gereizt wer⸗ kannte den Philoſophen zu gut, als daß 
den mußte, ſo wagte es doch niemand, feine Dreuſtigkeit Hätte auffallen können. 
über dieſen Auftritt nahere Erkundigung Der Zug hielt ohne Weigerung. „, Wiſſe 
einzuziehen, als der einzige Diogenes. demnach, ““ nahm der Erſte das Wort, 
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„„daß ich zu meines Herrn Ehre prah⸗ 
le.“! — Der Zweite: „„und ich ſtehle 
für meines Herrn Beutel,” — Der 
Dritte: „„und ich lüge zu ſeiner Ent⸗ 
ſchuldigung.““ — Der Vierte: un und 
ich praſſe für ſein Luͤſtre.““ — Der 
Fuͤnfte: „„ ihn zu unterhalten, bin ich 
Schalksnarr.““ — Der Sechſte: „„Ich 
kupple in fein geheimes Kabinet.““ — 
Der Siebente: „„und ich verſchwende 
auf feinen Bankerott los.“ “ ! 
Noch waren drei Bediente vom uns 
terften Rang übrig. „Was thut Ihr, 
Hungerleider?“ — Leiſe und ſchuͤchtern 
antwortete der Erſte: „„Ich bete für 
ihn.“ — „Und ich ſtreite,““ ſprach 
ſein Nachbar. 
Dritte. 
„Nun wahrlich,“ rief Diogenes ziem⸗ 
lich laut aus, „Euer Herr hat gut dafür 
geſorgt, daß ihm nichts zu thun übrig 
bleibt; aber — Einer fehlt doch noch, 
wenn dieſe Komddie aus iſt, wer fährt 


für ihn zum Teufel?“ (Merkur) Ä 


Allerlei 


Es wird gewiß Jeder von der „Aka⸗ 


demie der Schweigenden“ gehort haben, 
die einſt zu Paris, beſtand, bei der es 
als das größte Verdienſt galt, ſich ſchwei⸗ 
gend zu verhalten. Eine ehrenwerthe 


ge jener Zeit hatte ein kleines Werk 


n Ich arbeite,“ der 


* ip 

über den Maulkorb geſchrieben, und 
glaubte ſo zur Akademie gelaſſen werden 
zu konnen. Sie ſtellte ſich dem Praͤſi⸗ 
denten vor, ſobald es einen leeren Platz 
gab. Der Praͤſident bedauerte es dop⸗ 
pelt, daß er ihn an ein ganz mittelmaͤßi⸗ 
ges Subjekt vergeben habe. Seine Ab⸗ 
lehnung auszudruͤcken, fann er ein Weil⸗ 
chen, dann ließ er einen Becher, bis zum 


Ueberlaufen mit Waſſer gefüllt, brin⸗ 


gen, und ſetzte ihn vor den Candidaten 
hin. Letzterer verſtand es, nahm aber 


ein Roſenblättchen und legte es auf das 


Waſſer, ohne daß ein Tropfen auslief. 
Dem Praͤſidenten gefiel die Antwort ſo, 
daß er den Candidaten aufnahm. — Als 
demſelben das Regiſter gebracht ward, in 
das jeder Neuling ſeinen Namen mit ir⸗ 
gend einem Motto einzutragen verpflich⸗ 
tet war, ſchrieb der Neuangenommene 
unter ſeinen Namen die Zahl 100 (als 
ſo viel Mitglieder die Akademie urſpruͤng⸗ 
lich zählte,) und ſetzte eine Null daver 
(0100) mit dem Motto: „Das macht fie 
um nichts mehr werth!“ — Der Präfis 
dent ſchrieh darunter noch einmal die 
Zahl 100 mit einer Rull hinterher (100 00 


und dem Motto: „So werden fie zehn 


Mal mehr werth ſeyn!“ — Die jetzige 


Akademie ſpricht eben ſo wenig und dem 


Wenigen fehlt noch der Geiſt! 
(Corsaire,) 
3 ‚nd 


— 


— 


Epigramme vom Prof. Krug 
in Leipzig. \ 
Der Proſelyt. 


Nahrung ſuch' ich im Schooß des felig 
N machenden Schafſtalls, 


Nahrung für Leib und Geiſt, ſeit ich 


verlor — den Verſtand. 


Die neuen Myſtiker. 
Jakob Böhme der Schuſter iſt unſers 
: Ordens Magifter; 
Fehlt's an der Wiſſenſchaft uns, fehlt's 
doch am Flickerwerk nicht. 


Das tote Jahrhundert. 
Bin ich das Juͤngſte? — Wohlan! doch 
bin ich das Kluͤgſte, das Beſte. 
Alles hab' ich verklärt, daß ihr den 
Glanz kaum ertragt. 
Unrecht hab' ich in Recht, das Laſter in 
ie: Tugend gewandelt. 
Sagt, was fehlet der Zeit, daß ihr nicht 
golden ſie nennt? 


* 
25 


— 


Subhaſtations-Patent. 


Auf den Antrag eines Real Gläubigers 
ſubhaſtiren wir die der Roſalia Witt: 
we Schwan geboͤrige sub Nro. 194 
gelegene Scharfrichterei und die dazu ge⸗ 
hoͤrige am Stadt Walle sub Nro. 7 
gelegene Wieſe, die zuſammen gerichtlich 
auf 440 Rthlr. Cour. gewuͤrdigt worden 
ſind, und ſetzen einen einzigen mithin pe⸗ 
remtoriſchen Bietungs⸗Termin in unſerem 
Seſſions Saale auf den 10. Novem⸗ 

er 1824 früh um 9 Uhr an, mit 
der Aufforderung an Kaufluſtige, ſich in 


Ber 
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demſelben einzufinden ihr Geboth abzuge⸗ 
ben, und zu gewärtigen, daß dem Meiſt⸗ 
biethenden, injofern die Geſetze nicht etwa 
eine Ausnahme zulaſſen, der Zuſchlag er⸗ 
theilt werden wird. * a 

Die Taxe und Kaufsbedingungen koͤu⸗ 
nen zu jeder ſchicklichen Zeit in unſrer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Sonaͤchſt laden wir alle unbekannte 
Real Praͤtendenten, welche an die sub 
basta geſtellte Grundſtuͤcke Anfprüche zu 
formiren haben, zu dem obigen Termine 
zur Angabe der Juſtifizirung derſelben 
unter, der Verwarnung vor, daß die 
Ausbleibenden mit ihren etwannigen Real- 
Anſpruͤchen an dieſe Grundſtüͤcke wer⸗ 
den präcludirt und ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
wird. gr 

Ratibor, den 15. Auguft 1824. 

Koͤnigl. Stadt: Gericht zu Ratidor. 
N : Wenzel. 


Bekanntmachung, 


wegen der neuen Wahl der zu einem Drit⸗ 
theil der hieſigen Herrn Stadtverordneten 
ausgeſchiedenen Mitglieder und deren 
Stellvertreter: 

Da in dieſem Jahre wieder ein Drittheil 
der Herren Stadtverordneten und reſp. 
Stellvertreter geſetzlich nach dem Dienſtal⸗ 
ter . und wir zur neuen Wahl 
derſelben einen Termin auf den 15. und 
16. Octbr. c. a. auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe und zwar für den 
I. Bezirk, d. 15. Octbr. c. Vormitt. um 9 Uhr 


II. = d. 15, Octbr. c. Nachmitt. . 2 Uhr 
III. d. 10. Octbr. c. Vormitt. ⸗ 9 Uhr 
IV. = d. 16. Octbr. c. Nachmitt. = 2 Uhr 


angeſetzt haben, fo wird jeder ſtimmfuͤhige 
Buͤrger und zwar in dem betreffenden Be⸗ 
zirk hierdurch eingeladen, jn Perſon zu er⸗ 
ſcheinen, und dem Wahlgeſchaͤfte beizu⸗ 
wohnen, denn obſchon geſetzlich kein Ande⸗ 
rer fuͤr den Abweſenden als Besollmächtige 


* 


328 


ter das Wahlrecht ausuͤben kann, und das 
her die Ausgebliebenen durch die Befchlüffe 
der Anweſenden verbunden und dafuͤr ge⸗ 
achtet werden, als wären jene der Wahl 
der Letzteren beigetreten, ſo liegt hierin den⸗ 
noch keine Entbindung vom perſdulichen 
Erſcheinen, vielmehr ſetzt dieſe geſetzliche 
Beſtimmung voraus, daß jeder ſtimm⸗ 
faͤhige Bürger fo viel Liebe für das Wohl 
der ganzen Stadt⸗Communität haben wird, 
nicht ohne die wichtigſten Abhaltungen von 
dem Wahlgeſchaͤfte weg zubleiben, und da⸗ 
hin mitzuwirken, daß würdige, und zu dies 
ſem Amt geeignete Bürger gewaͤhlt werden. 
Uebrigens wird der diesfaͤlligen Wahl⸗ 
Verhandlung den 15. Oetbe. c. Vor⸗ 
mittags um 8. Uhr der Gottesdienſt, 
wie gewöhnlich, in der hieſigen Pfarrkirche 
vorangehn, und alsdenn in der fuͤr jeden 
Bezirk beſtimmten Zeit das Wahlgeſchuͤft 
vorgenommen werden. - 
Ratibor, den 28. Septbr. 1824. 
Der Magiſtrat. 


Belfanutmadhung. 


Der in dem Kalender auf den ı7ten 

d. M. angeſetzte diesjährige, Herbſtwoll⸗ 

markt hieſelbſt, wird, wegen des auf dieſen 

fallenden Sonntages, erſt den 

aach folgenden Montag als den 18. 

d. M., abgehalten, welches hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Ratibor, den 7. 1824. 

Der Magiſtrat. 


Anzeige. 
Ein, im Rechnungsfache und Briefſtyl 
geübter, mit guten Jag en verſehener 
unverheiratheter Schreiber kann bei dem 


Dominio Langendorff Toſt. Kr. ſofort 


unterkommen. 8 : 
Auch kann man bei demſelben Dominio 
auf ohngefaͤhr 1 Etr, abgefliegelten Kiefer⸗, 


3 Säf. Birken: und F Schfl Erlen⸗Saa⸗ 
men Abſatz finden; doch muß Verkäufer 
für die Güte deſſelben Buͤrgſchaft leiſten. 


Auzeige. 

Ein Kanzelliſt, welcher eine deutliche 
Handſchrift ſchreibt, einen gehörig ſtyliſir⸗ 
ten Brief abfaſſen kann, im Rechnungsfa⸗ 
che zur Führung einer bedeutenden Wirth⸗ 
ſchafterechnung vollkommen geübt iſt und 
daͤbei die Regiſtratur zu führen verſteht, 
kann bei einem Dominib ſofort ein Unter: 
kommen fi den, wenn fich derſelbe entweder 
perſonlich oder durch poſtfreie Briefe unter 
Beilegung der Zeugniſſe über feine Keunt⸗ 
niſſe und fruͤhern Dienftverbältniffe an die 
Redaktion des Oberſchleſiſchen 
Anzeigers wendet, wo das Nähere zu 
erfahren fit. 

Uebrigens kann derſelbe entweder ver⸗ 
heurathet oder ledig ſeyn, im erſten Fall be⸗ 
koͤmmt derſelbe neben einem baaren Gehalte 
auch Deputat, im letztern aber Gehalt und 
freie Station. a 

Ratibor, den 5. Octbr. 1824. 

Die Redaktion. 


Anzeige. 


Da mein Sohn der Steinſchneider und 
Petſchaftſtecher von ſeiner Krankheit gene⸗ 


ſen iſt und wiederum arbeiten kann; ſo 


5 dieſes einem hochzuverehrenden 
ublico mit der Bitte um gefällige Auf⸗ 
träge ganz ergebeuft an. Wie immer, 
wird ſich derſelbe fernerhin einer prompten 
und reellen Bedienung aufs Sorgfaͤltigſte 
beſtreben. 

Zugleich bemerke ich, daß ich gegenwaͤr⸗ 
tig auf der Lan en⸗Gaſfe in dem Hause des 
Zirkelſchmidts Herrn Bedrunka wohne. 

Ratibor, den 11. Octbr. 1824. 
Erneſtine verwittwete Boas. 


— kj 
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